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Orchesterwoche Glarisegg
in der Tonhalle

Der Verein «Initiative Musikwochen»
(seit 1994 Kollektivmitglied der
JEUNESSE MUSICALES DE SUISSE) wurde
1987 gegründet. Ziel dieses Vereins istes,
Kinder undJugendliche musikalisch
weiterzubilden. Jedes Jahr werden verschiedene

Kurse angeboten. Die Musikferien
für 13- bis 17-jährige, wo im Orchester,
im Chor und in der Kammermusik erste
Erfahrungen gesammelt werden können,
und die Kammermusikwoche für
Fortgeschrittenere und Musikstudentinnen gibt
es nun bereits mehrereJahre. 1990 konnte

das Angebot mit einer Orchesterwoche
erweitert werden.
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Oboist im
Städtischen
Orchester in St.Gal-
len, verschiedene
Werke für
Orchester. Auf
Schloss Glarisegg
(«Freie Bildungsstätte

Glarisegg») bei Steckborn

(TG) am
Bodensee sind
die Bedingungen,
ein anspruchsvolles

Programm
einzustudieren,
optimal.
Während zwei
Wochen wird im Orchester geprobt.
Daneben werden aber auch die Arbeit im
Chor und das Mitwirken in Kammermusikgruppen

gepflegt, die von erfahrenen
Leitern betreut werden.

Serenade op. 7 von Richard Strauss

Die Bläser der Orchesterwoche spielen
von Richard Strauss (1864 - 1949) die

100. Geburtstag von Alban Berg (1885 -

1935) wurde dieses Kammermusikwerk
in Moskau uraufgeführt. Da das Ganze
durchgehend fünfstimmig komponiert ist,
hat sich der Bratschist Yuri Bashmet
entschlossen, eine Fassung für Streichorchester

einzurichten. Die Stimmen werden also

verteilt auf die ersten und zweiten Geigen,

Bratschen, Celli und Kontrabässe.
Das Werk besteht aus zwei Sätzen: Moderato

und Adagio. Schnittke benutzte ver-
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und cis-Moll Akkord gleichzeitig)
> Wechselt ab mit tonalen Akkorden,

Variationen und seriellen Techniken. Das
Ganze wird immer wieder unterbrochen
von choralartigen Abschnitten.

"Neues liebliches Ungeheuer"

Höhepunkt dieses Konzertabends ist
sicher die zweite Sinfonie, op. 73 von
Johannes Brahms (1833 - 1897) in D-Dur.
Diese, im Sommer 1877 komponiert,
wurde oft als das Gegenstück zu Beethovens

«Pastorale» bezeichnet. Beim Hören
bemerkt man die Naturverbundenheit des

Komponisten. Dieser schrieb jedoch an
seinen Verleger Simrock von einem «neuen
lieblichen Ungeheuer» und er habe noch
nie etwas so Trauriges, Molliges geschrieben:

«Die Partitur muss mit Trauerrand
erscheinen.» Es beginnt in den Celli und
Kontrabässen mit dem heimlichen Hauptmotiv

des ganzen Werkes. Spannend in
der ganzen Sinfonie ist die rhythmische
Verarbeitung der verschiedenen Themen.
Im ersten Satz (Allegro non troppo) finden
wir z.B. neben dem 3/4-Takt als
Grundmetrum 6/8-Takte, die zum Teil gleichzeitig

zum 3/4-Takt erklingen. Im zweiten
Satz (Adagio non troppo) ist eine Zeitlang
ein tragisches Moment zu erkennen. Doch
um so idyllischer ist der dritte Satz
(Allegretto grazioso - Presto ma non assai).
Brahms beginnt hier eigentlich mit einem
«Trio», lyrisches Thema, und lässt dann
erst das «Scherzo»,tanzartig schneller
Teil, folgen. Im letzten Satz (Allegro con
spirito) begegnen wir noch einmal dem
Hauptmotiv des ersten Satzes, das hier
kunstvoll und triumphal verarbeitet wird.

Michael Schläpfer •

Orchesterwoche Glarisegg
spielt Werke von Alfred Schnittke,
Richard Strauss und Johannes Brahms

Samstag 13. August, Tonhalle St.Gallen,
20.00 Uhr j
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